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GEDANKENKURSE

AGRO WALLIS

AGENDA

KURSE GEDANKEN

Biokurs: Formularwesen
11. März: Formularwesen, Acker-
und Futterbau, Pflanzenpflegemit-
tel und Tierhaltungsfragen im Bio-
landbau. Probleme und Lösungen.
Anmeldung unter www.vs.ch/dlw-
weiterbildung.

Herstellen von Schaf- und
Ziegenkäse (Kurs A)
23. bis 27. März: Käseherstellung
in Praxis und Theorie in der Käse-
rei des Landwirtschaftszentrums
Visp. Anmeldung unter
www.vs.ch/dlw-weiterbildung.

Landwirt / Alp als Arbeit-
geber
27. März: Die Kursteilnehmer er-
halten Informationen zu allen rele-
vanten Fragen im Rahmen eines
Angestelltenverhältnisses: Ar-
beitsrecht, Sozialversicherungen,
Ausländerregelungen, Festset-
zung des Lohnes, Lohnabrech-
nung, Lohnfortzahlung, Haftung
der Angestellten, Beendigung des
Arbeitsverhältnisses. Anmeldung
unter www.vs.ch/dlw-weiterbil-
dung.

Sachkundenachweis für
Pferdehaltung
28. März: Der Kurs richtet sich an
angehende und erfahrene Pferde-
halter und Pferdebesitzer, Land-
wirte mit Pensionspferdehaltung
und/oder Pferdezucht sowie ande-
re interessierte Personen. Er ist
vom BVET anerkannt und berech-
tigt zur privaten Haltung von über
fünf Pferden bis und mit elf Pfer-
den: Ethologie des Pferdes, Pfer-
defütterung, Betreuung des Pfer-
des, Anatomie und Physiologie
des Pferdes, Tierschutzgesetzge-
bung, Pferdehaltung. Anmeldung
an Frau Fluri Liliane, Industrie-
strasse 39, 4713 Matzendorf,  oder
liliane.fluri@eoscop.ch. 

Noch bis 8. März
agriMesse Thun: Schweizerische
Ausstellung mit Schwerpunkt
Berglandwirtschaft

9. März
GV der Oberwalliser Biovereini-
gung

12. März 
Bau eines Wildbienen-/Insekten-
hotels mit Peter Kernen, organi-
siert vom Gartenbauverein Ober-
wallis

13. März
Öffentliche Vorführung der Firma
ALP-evolution über die Optimie-
rung von Dieselmotoren (in der
Werkstatt oder im Wagenschopf
des Landguts Pfyn) 

14. März
Widdermarkt des Schwarznasen-
schafzuchtverbands beim Sepp
Blatter Schulhaus in Visp

14./15. März
DV des Schweizer Ziegenzuchtver-
bands in Seedorf/UR

34. Schweiz. Widder- und Zucht-
schafmarkt in Münsingen

19. März
GV der Oberwalliser Landwirt-
schaftskammer in Ried-Brig mit
Referent Markus Zemp

28. März
Widdermarkt des Verbandes Weis-
ses Alpenschaf WAS in Gampel

Nach dem Winter kommt be-
kanntlich der Frühling. So haben
auch schon einige Winzer mit ih-
rer Arbeit im Rebberg begonnen
und haben bereits im Januar Re-
ben geschnitten, die einen noch
im Schnee, die anderen an war-
men Sonnentagen. Hier stellen
sich einige Fragen, nachdem wir
letzten Herbst eine neue Erfah-
rung gemacht haben. Erstmals
ist ein Schädling aufgetreten, den
wir so noch nicht gekannt haben:
die Kirschessigfliege. Die Ernte
hat durch das Aussortieren der
befallenen Trauben viel länger
gedauert, weil im Keller nur ge-
sundes Traubengut zu gutem
Wein verarbeitet werden kann. 
Ist der Winter kalt genug gewe-
sen, um einen Teil der Population
zu vernichten? Das ist mehr als
fraglich, da man im Januar noch
Schädlinge fangen konnte. Wer-
den wir diesmal zur rechten Zeit
informiert, um die letztjährigen
Feuerwehrübungen zu vermei-
den, von denen wir noch nicht
wissen, ob sie für den Wein wirk-
lich unbedenklich sind? Wie wird
der Schädling bekämpft? Wie
der Presse zu entnehmen ist, ist
eine Taskforce ins Leben gerufen
worden, die in drei Sparten auf-
geteilt ist: Beeren, Obst, Wein. Im
Parlament ist ein Antrag gestellt
worden, mehr Mittel zur Verfü-
gung zu stellen. Flächendeckende
Behandlung sämtlicher Kulturen
inklusive der Hausgärten ist eine
fast aussichtslose Alternative, ob-
wohl bereits Lockstoffe gegen die
Kirschessigfliege in mehrfachen
Stadien vorhanden sind (siehe
z.B. www.becherfalle.ch). 
Hierzu gibt es nur zu sagen, eine
optimale Information via Inter-
net und Presse bis zu den Verbän-
den hin wäre eine wünschenswer-
te Genugtuung. Nicht nur die
Weine des Jahrgangs 2014 sind
spannend, auch die Arbeit mit 
offenen Augen im Rebberg.
Gruss                      Lothar Stoffel

Müssen wir 
mit der Fliege
leben?

Lothar Stoffel ist Rebbauer in 
Visperterminen und vertritt in 
der OLK vor allem die Anliegen 
des Weinbaus.

Bau eines
Bienenhotels

Der Vorstand der Biovereinigung freut sich auf eine zahlreiche Teil-
nahme an der GV 2015. 

Heilmittel und
Methoden

Die Oberwalliser Biovereini-
gung lädt am kommenden
Montag zur Generalversamm-
lung 2015 ein. Sie findet um
19.30 Uhr im Landwirtschafts-
zentrum in Visp statt. Neben
den statutarischen Geschäften
stehen zwei interessante Refe-
rate auf dem Programm. Tho-
mas Pliska spricht zum Biodi-
versitätscheck, welcher von
Bio Suisse auf ihrer Webseite
zur Verfügung gestellt wird.
«Ein hoher Anteil an möglichst
verschiedenen Biodiversitäts-
förderflächen (BFF) steigert die
Naturvielfalt und bietet mehr
Lebensraum für Pflanzen- und
Tierarten. Diese sind wichtige

Helfer für die Landwirte, tra-
gen sie doch dazu bei, die na-
türliche Schädlingsregulie-
rung, die Bestäubung von Obst-
blüten und den Erosions-
schutz u.a. wesentlich zu
verbessern», ist auf der Web-
seite von Bio Suisse zu lesen.
Dann stellt die Studentin Lau-
ra Holzner ihr Forschungspro-
jekt zum Thema bäuerliches
Erfahrungswissen mit Heil-
kräutern und Heilmitteln bei
Tieren vor. Sie hat schon über
verschiedene Kanäle dazu auf-
gerufen, ihr die noch bekann-
ten Hausmittelchen und den
Einsatz von Heilkräutern mit-
zuteilen. 

GV der Biobauern

Wer sich noch an Heilmittel
und Heilmethoden seiner Ah-
nen erinnert oder selber solche
einsetzt, sollte dieses Wissen
den Nachkommen erhalten.
Die Pharmazie-Studentin Laura
Holzner und ihr Studienbetreu-
er Dr. Michael Walkenhorst
nehmen gerne jede Mitteilung
über den Einsatz von Heilkräu-
tern oder anderen Hausmitteln
entgegen. Gefragt sind dabei
Tierhalter, welche beispielswei-
se ihren Kälbern bei Durchfall-
erkrankungen einen Fenchel-
oder Kamillentee einflössen,
oder solche, die selbst noch eine
Ringelblumensalbe zubereiten.
Melden Sie sich auch, wenn je-
mand aus dem Familien- oder
Bekanntenkreis noch Hausmit-
tel kennt. Die Pharmazie-Stu-
dentin Laura Holzner ist auf
dem Land aufgewachsen und
hat sich schon immer mit Nutz-
tieren befasst, und hat beispiels-
weise während ihrer gymnasia-
len Ausbildung auch mehrere

Schnupper-Praktika bei Tierärz-
ten (u.a. auch für Nutztiere) ge-
macht. Arzneipflanzen und 
deren traditionelle Anwendung
runden ihr Interesse für diese
Arbeit ab. Laura Holzner ist 
erreichbar unter Telefon 078
764 20 92 oder per E-Mail: lau-
ra.holzner@stud.unibas.ch, Dr.
Michael Walkenhorst unter 
Telefon 062 865 72 86; Natel 
079 277 16 08 oder per E-Mail
michael.walkenhorst@fibl.org.

Der Gartenbauverein Oberwal-
lis lädt alle interessierten Mit-
glieder und Gäste zum Vortrag
über Wildbienen/Insekten und
zum Bau eines Wildbienen-/In-
sektenhotels ein. Der Anlass fin-
det am Donnerstag, dem 12.
März 2015, um 14.00 Uhr im
Restaurant «Zunftstube» in
Glis statt. Herr Peter Kernen
vom Verein  PRO NATURA wird
einen Vortrag über  heimische
Wildbienen/Insekten, deren
Nutzen in unseren Gärten und
Vorkehrungen zu deren Schutz
halten. Anschliessend wird er
den Teilnehmern zeigen, wie
ein Wildbienen-/Insektenhotel
gebaut und bestückt  wird. Eige-
ne kleine Kästen können an den
Anlass mitgebracht werden,

um sie dort zu füllen. Wer kein
Kästchen hat, kann für 25 
Franken eines vor Ort kaufen.
Ihre Anmeldung richten Sie bit-
te bis am Dienstag, 10. März
2015, an Ottilia Ritz, Bitsch,  
ottilia.ritz@bluewin.ch. 

Schwarznasenwidder
Am kommenden Samstag, 14.
März, gehört der Platz beim
Sepp Blatter Schulhaus wie-
derum den Schwarznasenwid-
dern. Weit über 400 Tiere sind
zum diesjährigen Spektakel
der männlichen Punktesamm-
ler angemeldet. Die Bewer-
tung der Tiere dauert von 8.30
bis 12.00 Uhr. Während dieser
Zeit ist der Platz für das Exper-
tenteam reserviert. Zaungäste
sind jedoch willkommen. Es
gibt eine gewohnt gute Kanti-

ne auf Platz. Ab 13.00 Uhr ist
der gesamte Platz für alle Inte-
ressierten zugänglich. Höhe-
punkte sind zweifellos die
Durchführung der Rekurse
und die Präsentation der Maxi-
mumtiere auf dem Podest ab
14.00 Uhr.
Der Oberwalliser Schwarzna-
senschafzuchtverband hofft,
dass dieses gelebte Walliser Kul-
turgut auch 2015 wiederum vie-
le Freunde und Gäste anzulo-
cken vermag.

Die nächsten Schafmärkte
finden statt: Am 18. März so-
wie am 1. April in Gamsen.
Am 8. April ist ein Markt in
Wiler geplant, am 29. April
findet wiederum ein Markt in
Gamsen statt. 

Der nächste Rindvieh-
markt ist am Mittwoch, 8. April,

geplant. Ein weiterer Markt ist
am 17. Juni vorgesehen.

Anmeldungen bitte bis
spätestens um 10.00 Uhr am
Montagmorgen in der Vor -
woche des gewünschten
Schlachtdatums an Telefon
027 945 15 71 oder per E-Mail
an info@olk.ch.

ÖFFENTLICHE MÄRKTE 

Im Rahmen des ökologischen
Leistungsnachweises (ÖLN) müs-
sen die fahrbaren Pflanzen-
schutzgeräte alle vier Jahre durch
eine anerkannte Stelle kontrol-
liert werden. Schlauch- und Rü-
ckenspritzen sowie Rücken ne bel -
bläser sind nicht betroffen.
Falls die letzte Kontrolle im Jahr
2011 stattgefunden hat oder Sie
in der Zwischenzeit ein neues
Gerät erworben haben, melden

Sie sich bitte bis zum 15. März
2015 bei der Dienststelle für
Landwirtschaft, Weinbauamt
(027 606 76 00 oder mit einer 
E-Mail an stephane.emery@
admin.vs.ch) an. Die Angabe
der Maschinenmarke und des
Maschinentyps ist unerlässlich.
Im Anschluss werden Sie ein
Aufgebot für eine der Kontrol-
len erhalten, welche Ende April
stattfinden.

Spritzgeräte-Kontrolle

Vatertag in Visp: Die Schwarznasenwidder präsentieren sich am
14. März. 



Agro Wallis | 7. März 2015 | Sonderseite Walliser Bote

Strategien der
Berglandwirtschaft

Im Anschluss an den geschäftli-
chen Teil der VELSO-GV 2015
zeigte Betriebsberater Jonas Re-
gotz Strategien in der Bergland-
wirtschaft auf. Dass es kein All-
heilmittel gibt, stand rasch fest.
Das Kennen vergangener Ereig-
nisse kann Rüstzeug für die Zu-
kunft darstellen: 1848 Grün-
dung Bundesstaat, 48% der Be-
völkerung kommen aus der
Bauernschaft. Die Selbstversor-
gung ist hoch, z.B. 80% beim
Brotgetreide. 1870 zieht die In-
dustrialisierung ins Land, die
Bauernschaft nimmt ab. Es setzt
eine Umlagerung zur Milchwirt-
schaft ein. 1880 kommt die
Agrarkrise, die Forderung nach
Schutzzöllen wird laut. Es ent-
stehen Selbsthilfeorganisatio-
nen. 1881wird die Sektion Land-
wirtschaft beim Bund gegrün-
det, sie besteht bis ins Jahr 1913
aus neun Beamten. 1893 wird
das erste Landwirtschaftsgesetz
verabschiedet. Es werden Ver-
suchsanstalten geschaffen. Der
Fokus liegt auf der Viehzucht.
1897 wird der Schweizer Bau-
ernverband gegründet.
1914–1918 herrscht Kriegswirt-
schaft. Ausfuhrbeschränkun-
gen werden eingeführt und der
Mehranbau gefördert. Die Prei-
se steigen. 1920–1929 wird die
Käseunion eingerichtet und ein
Exportkartell geschaffen. Es
gibt eine Wirtschaftskrise.
1929–1939 stürzen die Agrar-
preise. Die Milchpreisstützung
und die Milchbeschränkung
werden eingeführt. Für Getrei-
deartikel wird eine Preisgaran-
tie geschaffen und die Einfuhr
von Schlachtvieh wird kontin-
gentiert. 1939–1945 folgt die
Kriegswirtschaft mit dem Plan
Wahlen und der Anbau-
schlacht. Die Nahrungsmittel
werden rationiert. 1947 wird
ein revidierter Wirtschaftsarti-
kel in der Bundesverfassung ver-
ankert und 1951 das neue Land-
wirtschaftsgesetz verabschie-
det. Ziel waren die Erhaltung
des Bauernstands und der Er-
nährungssicherheit sowie die
Preis- und Absatzsicherung und
der Einfuhrschutz. 1953 kam
das bäuerliche Bodenrecht,
1959 die Kostenbeiträge pro
GVE, d.h. erste Direktzahlun-
gen, 1973 das Freihandelsab-
kommen EG, 1977 die Einzelbe-
triebliche Milchkontingentie-
rung, 1980 die Flächenbeiträge,
Hang- Steillagen sowie Sömme-
rungsbeiträge. Das Landwirt-
schaftsgesetz wird revidiert.
Höchstgrenzen in der Tierhal-
tung und bei den Direktzahlun-
gen werden eingeführt. 

1988 wurden die ersten
allgemeinen Direktzahlungen
und Tierhalterbeiträge ausbe-
zahlt. 1993 wurden die Verord-
nung über die Direktzahlungen
und das Bundesgesetz zum bäu-

erlichen Bodenrecht sowie Öko-
beiträge für gemeinwirtschaftli-
che und ökologische eingeführt.
1994/95 kam das GATT-Abkom-
men/WTO. Die Schwel-
lenpreise, Zölle, Importkontin-
gente und die kostendeckende
Übernahme von Überschüssen
geraten unter Druck. 1998wird
ein neues Landwirtschaftsge-
setz verabschiedet mit Schwer-
punkt Reduktion Grenzschutz
und Fördern Wettbewerbsfähig-
keit. Mit der AP 2002 wird der
Ausstieg aus der Milchkontin-
gentierung vorbereitet sowie
die Versteigerung der Fleisch-
zollkontingente und die Sicher-
stellung der sozialen Nachhal-
tigkeit. Die AP 2011 bringt den
Ausstieg aus der Milchkontin-
gentierung 2009. Die AP 14–17
bringt schliesslich einen Sys-
temwechsel bei den Direktzah-
lungen. «Die Bauernbetriebe ha-
ben sich rasch auf die AP 14–17
ausgerichtet», sagte Bernhard
Lehmann, der Direktor des BLW,
bei der Präsentation der ersten
Übersicht über die Auswirkung
auf die Betriebe: 40% verlieren
mehr als 5%; 10% verlieren
mehr als 10%; 35% erhalten
ungefähr gleichviel und 15% er-
halten mehr. Insgesamt ver-
zeichnete der Kanton Wallis
und damit auch das Oberwallis
deutlich höhere Direktzahlun-
gen. Die zusätzlichen 14 Millio-
nen haben je nach Betrieb un-
terschiedliche Auswirkungen.
Zu den Gewinnern gehören
eher extensive Betriebe mit  re-
lativ niedrigem Tierbesatz.
Mehr Geld bringen artenreiche
Grünflächen im Alpgebiet,
Landschaftsqualitätsbeiträge,
Biodiversitätsbeiträge (BFF 2,
Ökovernetzung) und die neuen
Beiträge für die graslandbasier-
te Milch- und Fleischprodukti-
on. Die Übergangsbeiträge wur-
den 2014 bereits mit Faktor 0,47
statt 0,60 gerechnet und eine re-
lativ rasche Umlagerung ist
kaum zu vermeiden.

Der Strukturwandel 
im Wallis
Sowohl bei der Anzahl Beschäf-
tigten als auch bei der Anzahl
Betriebe gab es zwischen 2003
und 2013 einen Rückgang. In
der Bergzone II nahmen die Be-
triebe um 1,6 % ab. Abgenom-
men haben insbesondere die Be-
triebe im Nebenerwerb. Die LN
(Landwirtschaftliche Nutzflä-
che) pro Betrieb und der Anteil
der Vollerwerbsbetriebe stei-
gen.

Im Zeitraum 1996 bis
2013 schrumpft im Oberwallis
die Zahl der konventionellen Be-
triebe von 2196 (1996) auf 1254
(2006) und schliesslich auf 959
Betriebe im Jahr 2013. Im glei-
chen Zeitraum nimmt die Zahl
der Biobetriebe von 68 Betrie-

ben auf 237 Betriebe zu. Die ge-
samte Anzahl der Betriebe
schmilzt also fast um die Hälf-
te von 2264 auf 1196 Betriebe.
Die Betriebe mit Rindviehhal-
tung reduzieren sich von 846
auf 482, die Betriebe mit Schaf-
haltung von 1098 auf 562. Die
Betriebe mit Ziegenhaltung hal-
ten sich mit 185 (1996) zu 174
Betrieben (2013) ziemlich kon-
stant. Die Zahl der Pferdehal-
tungen steigt von 122 auf 199
Betriebe. Die LN im Oberwallis
beträgt im Jahr 1996 15186 ha,
im Jahr 2013 13272 ha. Die nach
den Biorichtlinien bewirtschaf-
tete Fläche hat sich im gleichen
Zeitraum mehr als vervierfacht.
Die Anzahl Rinder reduziert
sich von 11586 auf 10901 Tiere.
Die Schafe zeigen einen drasti-
schen Rückgang von 50149 auf
34847 Tiere. Der Ziegenbestand
wächst von 3563 auf 4518 Tiere.
Die Zahl der Pferde hat sich von
524 Tieren (1996) auf 1274 Tie-
ren im Jahr 2013 mehr als ver-
doppelt.  

Zukunftsperspektiven 
Um die Chancen der Bergland-
wirtschaft zu formulieren,
greift Regotz auf die Ergebnisse
von Agri Montana zurück. 
Das Agroscope-Forschungspro-
gramm AgriMontana befasst
sich mit der nachhaltigen Ent-
wicklung montaner Räume und
dem Beitrag der Landwirtschaft
zu dieser Entwicklung. Nach
AgriMontana fördern die ma-
kro-ökonomischen Rahmenbe-
dingungen, also die gesamtwirt-
schaftlichen Zusammenhänge,
die inländische Nachfrage nach
Milch und Rindfleisch. Die Ab-
schaffung der Tierbeiträge
(RGVE und TEP) führt zu einem
rückläufigen Angebot. Bei
Milch und Rindfleisch ist unter
diesen Bedingungen mit stei-
genden inländischen Preisen zu
rechnen. In den Bergzonen 3
und 4 nimmt der Milchviehbe-
stand überdurchschnittlich ab,
während der Mutterkuhbe-
stand gehalten wird. Der Struk-
turwandel (Betriebsgrössen-
wachstum), die Preisentwick-
lung und Produktivitätssteige-
rungen beeinflussen die
Einkommensentwicklung posi-
tiv. Dabei gelten insbesondere
die Bundesfinanzen und die of-
fenen Märkte (Billigimporte
oder Milch aus dem EU-Raum)
als Herausforderungen. Die
möglichen Strategien, sich in
diesem Umfeld zu behaupten,
sind die Produktion qualitativ
hochwertiger Produkte, die
Besetzung von Nischenmärk-
ten und die Inwertsetzung der
Regionalität. 

Das Wallis hat über seine
einzigartige Tierwelt, seine Spe-
zialkulturen und durch die re-
gionale Wertschöpfung und
Vermarktung von AOP-Produk-
ten eine besondere Chance.

Ebenso sind die vermehrt in den
Kanton geholten Direktzahlun-
gen und die Realisation von Pro-
jekten für die regionale Ent-
wicklung (PRE-Projekte) eine
Chance für das Wallis. Bei der
Alpwirtschaft sind trotz erhöh-
ter Anreize sinkende Tierzahlen
zu beobachten. Die Regelung
der landwirtschaftlichen Aus-
bildung (Erschwernis beim Kurs
zum Erhalt von Direktzahlun-
gen), die Anhebung der SAK-
Grenze und die vermehrte Ad-
ministrationsflut gelten zusam-
men mit der Nachfrage nach 
Boden und dessen Bewirtschaf-
tungsqualität als Risiken. Weite-
re Risiken sind die Grossraubtie-
re, welche die Kleinviehhaltung
bereits schwer bedrängen und
bei wachsendem Bestand auch
das Grossvieh nicht verschont
lassen. Die heutige Gesellschaft
lässt einen vermehrten Trend
zur Individualisierung und Kon-
kurrenzierung feststellen. Die
Nachbarschaftshilfe nimmt ab.
Der Familienbetrieb ist gefähr-
det, wenn Betriebe grösser wer-
den und damit eine viel grössere
Arbeitsbelastung in Kauf neh-
men sollen. Ebenfalls gilt die
Nachfolgeregelung als ein Pro-
blem unserer Zeit. 

Für die Oberwalliser Berg-
landwirtschaft gilt also das För-
dern der regionalen Wertschöp-
fung über den Käse (Alp-,
Schnitt- und Raclette-Käse), das
Realisieren von PRE-Projekten
als mögliche Strategie. Eben-
falls das Fördern der Schaf- und
Ziegenmilchproduktion bzw.
das Vermarkten von Fleischspe-
zialitäten einzigartiger Walliser
Rassen. Eine weitere Optimie-
rung von Ökologie und Pro -
duktion und damit auch das
Ausschöpfen der Direktzah-
lungsmöglichkeiten über Land-
schaftsqualitätsbeiträge, Ver-
netzungsprojekte, Graslandba-
sierte Milch- und Fleischpro-
duktion und Tierwohlpro- 
gramme. Das Wachstum über
die landwirtschaftliche Nutzflä-
che ist wenig sinnvoll, weil die
Schwellen der Belastung und
der arbeitswirtschaftlichen
Grenzen bereits erreicht sind.
Prüfen, ob eine Diversifikation
möglich ist, z. B. über den An-
bau von Kräutern oder über ein
spezifisches Nischenprodukt.
Möglichkeiten für paraland-
wirtschaftliche Tätigkeiten wie
Agrotourismus-Angebote auslo-
ten, versuchen über die Direkt-
vermarktung eine höhere Wert-
schöpfung zu erlangen. Einhei-
mische Vermarkterorganisatio-
nen stützen und unterstützen.
Als Fazit gilt: Jeder Betrieb muss
eine individuelle Lösung bzw.
einen einzelbetrieblichen Stra-
tegie-Mix finden. Keine der vor-
gängig genannten Strategien
eignet sich für die flächende-
ckende und ausschliessliche
Anwendung. 

Kälberhaltung 

AMTLICHE KONTROLLEN

Strategie der Zukunft: Die Walliser Vielfalt über Qualitäts- und 
Nischenprodukte in Wert setzen.

Dieselmotoren
optimieren 
Am Freitag, 13. März, findet um
10.00 Uhr im Landgut Pfyn in
Susten die Generalversamm-
lung des Walliser Verbands für
Landtechnik statt. Neben den
statutarischen Geschäften wird
die neue Webseite des Walliser
Verbands für Landtechnik prä-
sentiert, und Herr Formaz Clé-
ment von der Walliser Kantons-
polizei erstattet den üblichen
Bericht über das vergangene
Jahr und gibt Informationen ab. 
Ab circa 13.30 Uhr sind alle In-
teressierten eingeladen zur De-
monstration der Motorenopti-
mierung aller möglichen Die-
selmotoren durch den neuen
WVLT-Sponsor Alp’Evolution.
Alp’Evolution ist in den Berei-
chen Auto, Lastwagen, Indus-
trie- und Forstwagen sowie

landwirtschaftliche Maschinen
tätig. Sie setzt sich zum Ziel, die
Motorleistung aller Fahrzeuge
und Maschinen (Traktoren,
Dresch- und Siliermaschinen)
zu optimieren. Sie will mögli-
che technische Probleme lösen
und allen Landtechnikunter-
nehmen bei speziellen Anfra-
gen zur Verfügung stehen.
Alp’Evolution stellt ihre Arbeit
am 13. März ab 13.30 in der
Werkstatt oder im Wagen-
schopf im Landgut Pfyn vor.

Nach dem Tierschutz dürfen
Kälber bis 120 Tage nicht ange-
bunden gehalten werden. Sie
dürfen nur zum Tränken je-
weils während maximal 30 Mi-
nuten fixiert werden. Sofern auf
dem Betrieb mehr als ein Kalb
vorhanden ist, dürfen die Kälber
über zwei Wochen bis zum Alter
von vier Monaten nicht einzeln
gehalten werden. Ausgenom-
men sind Kälber, die in Hütten
(Iglus) gehalten werden. Bis zu
zwei Wochen können sie in Ein-
zelboxen gehalten werden,
wenn Sichtkontakt zu Artgenos-
sen besteht und die Boxen min-
destens 85 cm breit und 130 cm
lang sind. Kälber, die einzeln in
Hütten gehalten werden, müs-
sen Sichtkontakt zu Artgenos-
sen sowie dauernd Zugang zu ei-
nem Gehege im Freien haben.
Die Hütten müssen mindestens
so breit sind, dass sie sich unge-
hindert drehen können. Inner-
halb der Hütten muss den Käl-
bern bis drei Wochen mindes-
tens eine eingestreute Liegeflä-
che von 1 m2 zur Verfügung
stehen, für Kälber von 4 Wo-
chen, bis 4 Montage eine Liege-
fläche von 1,2 bis 1,5 m2. 

Kälber von angebunden
gehaltenen Mutter- und Am-
menkühen dürfen nur kurzfris-
tig zum Tränken Zugang zu ih-
ren Müttern oder Ammen er-
halten.

Voraussetzungen für
RAUS-Beiträge
Als Auslauf gilt der Aufenthalt
auf einer Weide oder in einem
Laufhof. Bei kranken oder ver-
letzten Tieren darf von den Aus-
laufvorschriften abgewichen
werden, wenn dies im Zusam-
menhang mit der Krankheit
oder der Verletzung zwingend
erforderlich ist. Der Auslauf ist
nach spätestens drei Tagen in
einem Auslaufjournal einzutra-
gen. Entsprechend der Organi-
sation des Auslaufs ist er pro

Gruppe von Tieren, denen ge-
meinsam Auslauf gewährt wur-
de, oder pro Einzeltier zu doku-
mentieren. Laufhof und Weide
müssen den Anforderungen der
Tiere entsprechen. Der Aufent-
halt der Tiere im Freien gilt
nicht als Auslauf, wenn sie da-
bei in ihrer Bewegung einge-
schränkt sind. Das Auslaufjour-
nal muss jederzeit zugänglich
sein. Es ist vom Bewirtschafter
mindestens sechs Jahre aufzu-
bewahren. Der Auslauf ist auch
für kleine Tierbestände aufzu-
zeichnen. Vom 1. Mai bis zum
31. Oktober ist den Tieren an
mindestens 26 Tagen pro Monat
Auslauf auf einer Weide zu ge-
währen. Vom 1. November bis
zum 30. April ist den Tieren an
mindestens 13 Tagen pro Monat
Auslauf zu gewähren.

Abweichungen sind zu-
lässig im Zusammenhang mit
einem Eingriff am Tier oder
während maximal zwei Tagen
vor einem Transport. Dabei
müssen die TVD-Nummern der
betreffenden Tiere und das
Transportdatum vor dem Be-
ginn der Abweichung in einem
Journal festgehalten werden.
Der Weidegang kann während
oder nach starkem Nieder-
schlag bzw. im Frühjahr, solan-
ge die Vegetation standortbe-
dingt noch keinen Weidegang
erlaubt, durch den Auslauf in
einem Laufhof ersetzt werden.

Auslauf-Alternativvarian-
te für Tiere der Rindergattung,
die gemästet werden sowie für
männliche Zuchttiere und bis
160 Tage alte weibliche Zucht-
tiere der Rindergattung: Die Tie-
re haben während des ganzen
Jahres dauernd Zugang zu ei-
nem Laufhof. Der Liegebereich
im Stall darf keine Perforierung
aufweisen und muss mit ausrei-
chender und geeigneter Ein-
streue versehen sein. Bis 160 Ta-
ge alte Tiere dürfen nicht fi-
xiert werden.
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mer noch viel zu hoch. Somit
muss Art. 9 bis entsprechend
angepasst werden.

Dass die Eingriffe in den
Wolfsbestand in der JSV gere-
gelt werden, kann als positiver
Punkt gewertet werden. Wie al-
lerdings bereits erwähnt, sind
die im Verordnungsentwurf
vorgesehenen Regelungen teil-
weise anzupassen und teilweise
zu streichen. 

Eine Bewilligung durch
das BAFU für eine Regulierung
von Wölfen (Einzeltiere oder Ru-
del) ist nicht nötig. Diesbezüg-
lich sind die Kompetenzen voll-
umfänglich den Kantonen zu
übertragen. Dies ist zwar vorge-
sehen bei Einzelabschüssen,
nicht aber bei der Regulation
von Wolfsbeständen (Rudel), wo
weiterhin das BAFU entscheidet.
Dies widerspricht Art. 12 des
Jagdgesetzes. Zudem wird ein
Verbandsbeschwerderecht ge-
gen den Entscheid des Kantons
für einen Abschuss abgelehnt. 

Die Regulation der Wolfs-
bestände würde durch den Aus-
tritt aus der Berner Konvention
vereinfacht. Leider wurde trotz
Annahme der Motion Jean-René
Fournier dieser Austritt noch
nicht umgesetzt.

Der Entwurf der neuen Jagdver-
ordnung begünstigt eine rasche
Rudelbildung. Regulationen
sind nur möglich, wenn in ei-
nem Gebiet ein gesicherter
Wolfsbestand festgestellt wer-
den kann. Einzeltierabschüsse
und Regulation müssen aber bei
entsprechenden Bedingungen
immer möglich sein. Somit
müssen einzelne Artikel der
Jagdverordnung entsprechend
angepasst werden.

Auch der Schweizer
Schafzuchtverband kritisiert
dieselben Punkte und lehnt
gleichzeitig ein Verbandsbe-
schwerderecht bei der Regulati-
on von Wolfsbeständen ab. Wei-
ter bemerkt der Schweizer
Schafzuchtverband, dass die
Problematik der Grossraubtiere
auf der LN (vor allem Frühlings-
und Herbstweiden) in der JSV
nicht behandelt ist und dass
sich die Finanzierung von Her-
denschutzmassnahmen nicht
nur auf die Herdenschutzhun-
de beschränkt. 

Die Schweizerische Ar-
beitsgemeinschaft für die Berg-
gebiete (SAB) lehnt den Vor-
schlag zur Revision der JSV ab
und verlangt stattdessen, dass
der Bundesrat die Berner Kon-

Johann Schmidhalter AG
Service + Verkauf 

von Land- und Kommunalmaschinen
Bielstrasse 41  •  3902 Glis  •  Tel. 027 923 95 78

Frühlingsausstellung, 11./12. April

O B E R W A L L I S
fenaco, Überlandstr. 70
3 9 0 2  B r i g - G l i s
Telefon     027 923 10 86
www.landioberwallis.ch

A K T U E L L
Aktion: 
UFA-Kälbermilch
Rabatt: 10.–/100 kg
Vollmilchergänzer
UFA 200/201/202/203/204/211/213 Bio

Milchnebenprodukte-Aufwerter
UFA 205 plus/208/209 start/209

Aufzuchtmilchen
UFA 207 instant/207 plus

Lämmermilch
UFA 861

Gültig bis 21.3. 2015

Einladung zu unserer 
Frühlingsausstellung

Samstag, 28. März 2015
ab 9.00 Uhr

Walker Fahrzeugtechnik AG
Furkastrasse 140b ¦ 3904 Naters

027 927 30 58 ¦ www-garage-walker.ch

Der Herdenschutzbeauftragte
des Kantons Wallis schrieb in
seiner Stellungnahme: Auf-
grund der vielen ablehnenden
Stellungnahmen zum Entwurf
des neuen Konzeptes Wolf hat
Frau Bundesrätin Leuthard das
Konzept sistiert und als Alter-
native die Revision der Jagdver-
ordnung (JSV) in Auftrag gege-
ben. Wenn wir nun den Art. 4
bis (Regulierung von Wölfen) le-
sen, finden wir dort jene Punkte
wieder, die beim Entwurf des

neuen Konzeptes Wolf am
schärfsten kritisiert wurden.
Aus diesem Grund lehnen wir
den Art. 4 bis in der vorliegen-
den Form ab. Zudem wurde in
Art. 9 bis zur Definition eines
erheblichen Schadens jene An-
zahl gerissener Nutztiere über-
nommen, welche auch im Ent-
wurf zum neuen Konzept v.a.
von den landwirtschaftlichen
Organisationen kritisiert wur-
de. Die Bedingungen und Aufla-
gen an eine Regulation sind im-

Bockmarkt 2015
Der Oberwalliser Ziegenzucht-
verband organisiert am 11.
April 2015 den traditionellen
Bockmarkt auf dem Stapfen in
Naters. Er steht allen Schwarz-
halszüchtern aus der Schweiz
offen. Das Reglement und 
das Anmeldeformular für 
den Zuchtbockmarkt vom 11.
April 2015 stehen auf oziv.ch. 

Konrad, der Weise (Bild
aus der neuen Kampagne «Gut
gibt’s die Schweizer Bauern»)
rät den Ziegenzüchtern und
den Zuchtbuchführern, den
Anmeldetermin vom kommen-
den Donnerstag, 12. März 2015
nicht zu verpassen. Die Zucht-
buchführer sind gebeten, die
Böcke ihrer Genossenschaft
rechtzeitig anzumelden. 

Es werden nur Böcke zu-
gelassen, die mit der offiziel-
len Ohrmarke gekennzeich-
net sind. Weiter werden nur
Tiere aus Betrieben mit CAE-

Betriebsstatus «negativ» zuge-
lassen. Weisungen der Kan-
tonstierärzte sowie die allge-
meinen Tierseuchenpolizeili-
chen Vorschriften sind strikte
einzuhalten.

Weitere Auskünfte beim
Amt für Viehwirtschaft (027
606 75 40).

Revision der Jagdverordnung (JSV) vention kündigen und bei einem
späteren Wiederbeitritt einen
Vorbehalt bezüglich Wolf und
andere Grossraubtiere anbrin-
gen muss. Der Bundesrat muss
das Jagdgesetz in Artikel 5 und 7

dergestalt ändern, dass der Wolf
eine jagdbare Tierart wird (Moti-
on René Imoberdorf). Anschlies-
send muss der Bundesrat das
Wolfskonzept 2008 ausser Kraft
setzen, da es obsolet wird.

Oberwalliser
Bauernfamilie tagt

Die Generalversammlung der
Oberwalliser Landwirtschafts-
kammer (OLK) findet am 19.
März (Josefstag) 2015 in der
Mehrzweckhalle Brigerbärg in
Ried-Brig statt. Um 9.00 Uhr be-
steht die Gelegenheit, den Got-
tesdienst in Termen zu besu-

chen. Die Generalversamm-
lung beginnt um 10.00 Uhr. Dr.
sc.Techn.ETH Markus Zemp re-
feriert  zum Thema «Viehwirt-
schaft Schweiz in 10 Jahren» –
Chancen für das Wallis? Er
stellt sich im Anschluss gerne
den Fragen der Teilnehmen-
den. Die Oberwalliser Bäuerin-
nen und Bauern sind herzlich
zur Teilnahme an der General-
versammlung und zum an-
schliessenden Mittagessen ein-
geladen.

Markus Zemp
referiert an
der GV der
OLK vom 
19. März.
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CK 1 SA

TS-ÄALITTÄQU
FUTTER
AB 10 STÜCK

Zumstein  •  Saris  •  Lerda  •  Stihl  •  Husqvarna

Reform • New Holland • Honda • Pöttinger • Kuhn

Ammeter AG
Landmaschinen

Ammeter Landmaschinen, Agarn  Tel. 027 472 78 78
Ammeter + Franzen, Brig-Glis        Tel. 027 923 31 20
Ammeter + Biderbost, Blitzingen  Tel. 079 227 30 57

www.ammeterag.ch

Ostern-Ausstellung
4./5. und 6. April 2015

TOP-Occasions-, Vorführ- und
Neumaschinen zu super Preisen:

Motormäher Rapid Rex + Swiss + Reform
Metrac Reform 2003 + 3003 + 3004 + H7 X
Traktor Reform Mounty 80
Transporter Reform Muli 555 + T5 + T7 + T8 S + T10 X
Traktor New Holland TN 95
Traktor New Holland T 4030 + T 4050
Traktor New Holland T 4.95
Kreiselheuer + Frontmähwerke Pöttinger
Miststreuer Gafner + Saco
Husqvarna + Saris
Aktionen Hochdruckreiniger Kärcher
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